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Heftige feindliche Angriffe
zwischen Searpe «nd Aisne.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
«r,»e, D„ ,i,,srii»r. 2. Sept. Am«. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heerergruppen Kronprinz Rupprecht  und

Generaloberst von Boehn:  Borfeldkämpse beidersetts
der kg«. Zwischen Scarpe und Somme setzte der Eng¬
länder aus der 46 Km. breiten Front seine Angriffe fori.
Unser Artillerieseuer gegen die Bereitstellungen des Gegner«
südwestlich Arras und beiderseits Bapaume trug im we¬
sentlichen zur erfolgreichen Abwehr bei.

Der Feind, der nördlich von Hendieourt bei Cogni-
court Boden gewann, wurde im Gegenstotz wieder heraus-
geworfen. Ein Flugzeug der Flieger-Abteilung Nr. 252,
Führer Leutnant Schwerdtseger und Bizeseldwebel Winter
schaffen einen Panzerwagen durch Maschinengewehrseuer
in Brand. Ein zweiter wurde durch ihr gutgeleitetes Ar-
tillerieseuer vernichtet.

Nördlich der Somme Meß der Gegner am frühen
Morgen erneut vor gegen die Linie Sailiy—Saint-Pierre
—Bastwald—Mont-St. Quentin. Peronne wurde vom
Feinde besetzt.

Zwischen Somme und Oise starke feindliche Angriffe
gegen die Bahnlinie Neste—Ham. Das Ins.-Regt.
Nr. SS unter der bewährten Führung feines Komman¬
deurs. Majoro. Loebbecke, brachte hier jeden Ansturm
des Gegnern zum Scheitern. Rheinische Kompagnien ha¬
ben in diesen Kämpfen hervorragenden Anteil. Südlich
Resle wurden erbitterte Anstürme des Feinde« durch
Pommern und Schlesier abgewiesen. Bei Lebremont bra¬
chen Angriffe des Gegners erfolglos zusammen. Aus dem
übrigen Teil des Abschnittes verhielt sich der Feind seit
dem 31. August untätig.

Zwischen Oise und Aisne ist auch die Artillerietätig¬
keit meist beschränkt.

Feindliche Teilangriffe in der Ailletteniederung und
bei Sotssons wurden abgewtesen.

Der Erste Generalquartiermeister, kudendorss.

Der Großkampf im Westen.
Berlin, 31. August. WTB. Bei den Srotzkämpseu

der letzten acht Tage sind vor der Armee Ottov. Below
immer wieder grohe Tankwaffen von den Engländern
verwendet worden. Nach den bisherigen Meldungen der
einzelnen Korps sind in Sem Zeitraum vom 21. bis 28.
August allein hier nicht weniger als 2S3 Tanks ein¬
wandfrei zusammengeschossen  worden. Den
Löwenanteil hat das südlich der Scarpe kämpfende Korps
mit 131 Tanks. Die beiden andern melden 70 und 52
Lanks. In der Hauptsache wurden sie von unserer Ar¬
tillerie, vielfach aber auch durch die Hilfswaffen der In-
sanierte erledigt.

Berlin. 31. Aug, WTB. Die planmäßig« Rück-
Verlegung unserer Front beiderseits von Bapaume war
seit längerer Zeit gründlich vorbereitet. Während unsere
Truppen zwischen Longueoal über Bapaume und Croisilles
hinaus bi- zur Searpe den Großangriffen des Gegners
einen eisernen Wall entgegensetzten, so daß es ihm nicht
gelang, unsere Linien auch nur an einem Punkte zu durch¬
brechen. wurde im alten Sommegebiet alles durchgesührt.
um unsere Hauptkampflinie zurüikoerlegen zu können. Die
Loslösung vom Feinde, die Aufgabe von Bapaume und
Croisilles ist befehlsgemäß und ohne Einbuße an
Gefangenen und irgend welchem Material
vor sich gegangen. Noch am 29. August vormittags
wurde Bapaume vom Feinde, der die Räumung nicht be¬
merkt hatte, beschaffen. Schon seit vielen Tagen wurden
die Depots in aller Stille rückwärts verlegt, um dem
Feinde in dem schon verwüsteten Sommegebiet nichts zu
hinterlaffen, war ihm in seiner Kriegführung von Nutzen
sein könnte. Wir gaben einen Geländestreisen auf. der
für die Sommerzeit trotz der Verwüstungen während der
frühere« Sommekämpse durch neu angelegte Eisenbahn-
liuie», durch Umladebahnen, durch die Anlage von großen
Magazinen, Munitionsdepots, Artilleriewerkstätien. Wagen-
geuparks, Wasser- «nd Elektrizitätswerken in rastloser

Mühe und mit eisernem Fleiß in ein Operationsgebiet
verwandelt worden war, in dem unsere Truppen den
Sommer über fechten konnten. Seit Tagen ist mit dem
Abbau aller düser Anlagen begonnen worden. Der Feind
wird für die Winterzeit einen vollkommen verlasse, en oer-
wüsteten Landstrich oorfinden, in dem er sich etnrichtea
muß. Eine Hauptrolle in diesem Gelände spielte die
äußerst schwierige Wasserversorgung. Aus den großen,
von uns angelegten Waffe» und Pumpwerken bei Ba¬
paume. Croisilles. Mory, Faoreuil, Sap.gny, Eroillers.
GreoMers usw. sind die Lokomobilen zurückgeschafft wor¬
den. Die großen Schachtbrunnen wurden gesprengt. Auch
die elektrischen Maschinen und Motoren aus den Elektri-
zitätawerken, die die Truppen bis zu 6 Kilometern vor
der Front mit Licht versorgten, find zurückgesührt und
weiter rückwärts eingebaut wo,den. Seit 14 Tagen sind
ferner die umfangreichen Munitionsdepots und das Ma-
terial der Ausladebahnhofe zurückvrrlegi worden. So find
z. B. die Depotŝin Lebucquiere, Fremieourt. Lourcelette
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angriff gewordenen Ententeoffenfive läßt klar erkennen.
daß der Feind den Kamps um die Entscheidung noch nicht
ausqegeben hat und daß mit wetteren Großangriffen ge-
rechnet werden muß.

Berlin, 31. Aug. WTB. Nachdem die Deutschen i»
der Nacht vom 28. zum 29. August nunmehr auch
nördlich der Somme  ihre Linie abgesetzt haben,
kann der englische Heeresbericht die Einnahme von Flers
und Harde «ourt  melden, die in den letzten Tagen s,
heiß von ihnen aerannt, genommen und wieder verloren
wurden. Damit wiederholt sich das gleiche Spiel wie bei
Mariinpuich und Bazentin, das gleiche wie bei Longue¬
oal, Montauban und Mariecourt. Die Angriffe auf diese
Dorstrümmer, von denen schon längst kein Stein mehr
Übrig ist. die aber durch Keller- und Stollenanlagen von
der Sommeschlacht her dennochzu den Brennpunkten de,
Kampfes wurden, kostete die Engländer schwere Blut-
opser.  Kaum find sie zwischen den zerschossenen Stümp¬
fen der Dorfpappeln und Obstbäume, die als einzige
äußerliche Zeichen den Platz des ehemaligen Dorfes kün¬
den. da setzt prompt da» Feuer der deutschen
schweren Batterien  ein, die nur auf diesen Augen¬
blick warten, und im Anschluß daran wirst der deutsche
Gegenstoß  den einqedrungenen Feind wieder hinaus.
So geschah es mit Flers, das die Engländer am 26.
August nahmen, am 27. August verloren, so mV Harle¬
court, io das sie am 28. August eindrangen, um es am
gleichen Tage vor dem deutschen Gegenstoß wieder zu
räumen. Bevor die Deutschen ihre Linie verlegten, wur-
den die Brunnen zerstört.  Das groß« Wasser¬
werk.  das die Engländer nach der Siegsriedbewegung
19t7 in Maurepa» angelegt hatten, flog in die Luft.
Das große Pionierlager, das die Deutschen nach der
Märzoffenftoe von den Engländern übernommen hatten,
ist ausgebrauchl worden. In die wenigen noch erhaltene«
armseligen Baracken und Unterkünfte warfen die letzten
deutschen abzieheodev Nachhuten ihre Handgranaten. Da«
Sommeschlachtfeld bietet eitne einzigartige Gelegenheit z«
abschnittweise» Verteidigung, Im März d. I . hatte da»
geschlagene englische Heer nicht mehr die Kraft, sich darin
sestzusetzen. An «ine« Tage jagten die siegreichen deut¬
schen Truppen durch da» Sommegebiet. Damals war
jeder gehaltene Meter für die Alliierten von unersetzliche«
Wert. Unter den veränderten strategischen Bedingungen
von heute ist jeder zurückgewonneneKilometer für die
große Laze bedeutungslos  und für die Engländer
nur immer wetter in eine Wildnis hinein, in der die Wit-
terungsunbilden ihre Truppen erschöpfn und zermürben
werden.

usw. entleert. Die Benzinvorräie sind ausgetankt und ihr
wertvoller Inhalt ist rückwärts geschafft worden. Die wohl-
gefüllten Berpflegungsmagazine wie Rocpigny und andere
sind geräumt, ave Lazarette abtransportiert, die Baracken
abgebaut. Die Dörfer Bapaume und Croisilles. die in
den letzten Tagen unter schwerstem feindlichem Feuer la-
gen. bestehen nur noch au» Schutthaufen, in denen der
Feind kaum mehr Deckung stabet. Heute liegen diese
Orte im Bereich unserer schweren Artillerie. Die Ausgabe
des zerschossenen, durchwühlten vorderen Kampsgelände«,
das in seiner ganzen Tiefe nur 5 Kilometer beträgt, stellt
für uns eine gradlinige Front her und zwingt daher den
Gegner, falls er beabsichtigt, weiter auzugreisen, seine An-
griffe frontal zu führen. Neben einer Krastersparni, an
Truppen durch diese Frontverkürzung liegen unser« rück¬
wärtigen Stellungen nunmehr in einem für die Unterbrin¬
gung der Trnppen— vor allem in Anbetracht des kom¬
menden Winters— günstigen Gelände. Vergeblich fragt
man sich, womit der Engländer seine unendlich schweren
Blutovser rechtfertigen will. Der blutgetränkte Boden
eines schmalen, vollkommen verwüsteten Geländestriches, in
dem auch nicht mehr ein Stein auf dem anderen steht, ist
sein einziger und noch dazu au« freien Stücken ihm über¬
lassener Gewinn.

Berlin. 1. Sept. WTB. Wie oorauszusrhen. ließ
der Feind auch am 31. August auf der ganzen Front
zwischen Arras und Soiffous seine Divisionen entweder zu
starke« Tetlvorstößev. oder zu einheitlichem Großangriff
zusammrngesaßi. gegen unsere Front anrennen. An keiner
Stelle der Front brachten ihm seine Anstrengungen den
erwünschten großen Erfolg. Die mehrsache Wiederholung
der feindlichen Simmanläufe bis in den Abend hinein
mußte der Feind erneut mit schweren Opfern bezahlê die
ihm unser erfolgreiche» Abwehrfeuer und unsere wuchtigen
Gegenstöße zufügten. Die unentwegte Fortsetzung der durch
die deutsche Frontverkürzung zum fast reinen Frontal¬

Das Attentat auf Lenin.
8 Rußland war von jeher da« Land der politischen

Attentate. Waren sie früher gegen die Träger de, zari-
stischen Regimes gerichtet, so wenden sie sich heute gegen
die jetzigen Machthaber. Di« Bombe, die im März 1887
Alexander II. zerfleischte unterscheidet sich von den Re-
voloerkugeln. die auf Lenin abgefeuert wurden im Grunde
nm wenig. Beides sind politische Mordanschläg« gegen
die Ttäger der gewaltigen höchsten Staatsgewalt. Hatte
damals die oberst« Gesellschaftsklasse die Gewaltherrschaft,
so befindet stch diese jetzt in den Händen der untersten
Boldskreise. Damals gegen  ein Regime von Gotte,
Gnaden,  heute gegen eine Herrschaft von Volke»
Gnaden.  Und es trifft sich eigentümlich, Jener Nihilist,
der damals am Kalhartnenkanal die Bombe gegen den
kaiserlichen Schlitten schleuderte, war ebenso ein Sozialre¬
volutionär. wie der oder die heutigen Attentäter.

Lenin war heute das Haupt der Moskauer Regierung,
der «nergischie und zielbewußteste Vertreter der bolschewisti¬
schen Staatsgedankens. Bei uns in Deutschland durfte er
wohl aus nur geringe Sympathie rechnen. Bor uns und
dem Bolschewisten Lenin liegt eine zu wette und tiefe Kluft.
Sein Wüten gegen den Mittelstand und die besitzenden
Klaffen war zu schroff, wenn auch anderseits nicht verbann,
werden soll, daß die gegenwärtigen Machthaber in Ruß-
land den verfahrenen Etaaiskarren wieder ins rechte Ge¬
leise bringen wolle». Biele Anordnungen, besonders auf
sanitärem Gebiete, sind mustergültig, und wenn Petersburg
und Moskau nicht mehr Choleraopfer in letzter Zell hatte,
so war es das unbestrittene Verdienst der Bolschewiki.
Im großen und ganzen ist man aber heut noch bei uns
der Meinung, daß die Bolschewikiregierung sich unmöglich
hatten könne, daß es über kurz oder lang zu einem Um¬
sturz kommen werde.

Wie bei den Mordanschlägen auf den Grasen Mir-



bach und den Seneralfeldmarschall von Eichhorn führt die
Blutspur des Attentats in das Lager der Entente. Wer
ihren Zwecken nicht dienstbar ist. wird beseitigt. Und in
der Wahl der Mittel ist man nicht skrupellos. Die Bravo-
taktik ist von jeher di« sicherste gewesen. Der politische
Mord wurde auch hier durch Lieferungen von Geld und
Waffen veranlaßt. Man kann über Lenin und seine Ge¬
nossen seine besondere Meinung haben, aber darin muß
beigepflichtet werden, daß er sich immer standhaft geweigert
hat, Rußland an die Entente zu verkaufen, trotzdem das
Messer ihm an die Kehle gesetzt wurde. Er ist eben Heine
Kerenskinatur. Die Entente aber hat ihren Zweck nicht
erreicht, vielleicht— erzielt sie das Gegenteil.

»

Moskau. 31. August. WTB. Nach einer heutigen
Meldung der „Prawda" wurde gestern9 Uhr gegen Lenin
ein Attentat verübt. Er hatte in einer Arbeiteroersamm-
lung der Michelsowschen Fabrik in dem jenseits der Moskwa
gelegenen Stadtviertel geredet. Als er die Versammlung
»erließ, wurde er von zwei Frauen aufgehalten, die ihn
in ein Gespräch über das letzte Dekret bezüglich der Le-
bensmitteleinfuhr nach Moskau verwickelten. Während
dieses Gesprächs fielen drei Schüsse, durch die Lenin am
Arm und am Rücken verletzt wurde. Die Schüsse wurden
»on einem den intelligenten Kreisen angehörenden jungen
Mädchen  abgegebrn. Das Mädchen wurde festge¬
nommen . Der Zustand Lenin », der in den Kreml
gebracht wurde, verursacht nach Meinung der Aerzio keine
Befürchtungen. Nach einem abend» H Uhr ausgegebenen
Bulletin hat er zwei Schußwunden erhalten. Eine Kugel
drang glatt unter der linken Schulter in die Brusthöhle
«in und in den oberen Teil der Lunge, in dem sie einen
Bluterguß in die Pleura heroorrief. Die Kugel blieb am
Halse über dem rechten Schlüsselbein stecken. Die zweite
Kugel drang in die linde Schulter, zersplittert« den Kno-
chea und blieb unter der - aut der linken Schulter stecken.
Er rief innere Blutungen hervor. Der Kranke befindet
sich bet vollem Bewußtsein. E» wurden die besten Thirur-
gen hsrangezogen. Die „Prawda" veröffentlicht einen
Ausruf  an die Arbeiter tn dem sie aufgesorderl werden,
sich ruhig zu verhalten und worin es heißt: . Wir zwei-
feln nicht daran, daß die Spuren  de« Mordanschlags
auf die rechten Sozialrevolutionäre, sowie auf Mietlinge
der Engländer und Franzosen  führen werden."
Mach einer Bekanntmachung des stell». Chefs der außer-
ordentlichen Kommission ergriff die Kommission sofort nach
dem Attentat auf Lenin alle Maßnahmen zur Feststellung
der Schuldigen. Das erste Verhör  soll ergeben haben,
daß die Attentälerin eine Eozialrevolutionärin  sei.
Die Kommijfion besitzt angeblich das Material welches aus
«in Zusammenarbeitender Attentäterin mit den Bolsche-
«isten feindlichen Elementen in Samara hinweist.

Kiew, 1. September. WTB. Das Attentat auf Lenin
hat die aus Kiew stammende bekannte Terroristin Dora
Kaplan,  verübt. Sie hatte 1907 in der Untersuchungshaft
bei einer Vernehmung durch den allgemein gefürchteten
und bei den Revolutionären verhaßten Sendarmeriechef
Nowitzki auf diesen mtt einem Taschenmefler einen miß-
glückten Mordanschlag ausgeführt und war dafür zu l3
Jahre Zwangsarbeit verurtelt worden.

L «ier «eUiGkette».
A»»eh« e»de Deutfchfeiudlichkeit i« NumLuieu.

Ueber Stimmungen und Verstimmungen in Rumänien
bringt der Bukarest« Mitarbeiter der . Voss. Ztg." einen
Bericht, in dem er eine sichtbare Verschlechterung
glaubt seststellen zu könne». Als Gründe hierfür nennt er

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

331 (Nachdruck verboten.)
Sie hatte ihm sanft ihre Hand entzogen , die er bis

dahin noch immer in der seinigen gehalten , und war zu
ihrem Platz gegangen , um die beim Anschlägen der Glocke
unterbrochene Handarbeit wieder aufzunehmen . Horst aber
setzte sich nicht wie sonst auf das Sofa , sondern rückte
einen Stuhl ziemlich nahe an den ihrigen und sah den ge¬
schickten Hantierungen ihrer schlanken, fieißi »en Finger zu.

.Ich werde versuchen, mich mtt dem unzureichenden
Ersatz zu behelfen ", sagte er. „Eines aber mache ich dabei
zur Bedingung ! Sie müssen sich nun endlich daran ge¬
wöhnen , daß ich kein Baron bin , sondern ein ganz simpler
Bruchhauien . Für einen Kaufmann sind alle Titel und
Adelsprädikate zum mindesten überflüssig . Und nachdem

: ich ihrer so lange ohne Schaden habe entbehren können,
fühle ich durchaus kein Bedürfnis , mich wieder damit zu
belasten."

„Gut also ! Ich werde mir Mühe geben, besten ein¬
gedenk zu bleiben . Übrigens war die Mutter Ihretwegen

, schon in Sorge , da Sie sich gestern abend vergebens er¬
warten lieben ."

Horst strich sich mit der Hand über die Stirn , wie
wenn er da etwas Unangenehmes wegwischen wollte.

' . Gestern ? — Ja , da war ich allerdings nicht in der
' Laune , Menschen zu sehen, am wenigsten solche, die ich zu

lieb habe, um ihnen die Stimmung zu verderben. Es war
ein übler Tag , einer von denen, die man nachher am
liebsten auslöschen möchte aus seiner Erinnerung wie aus
seinem Leben ."

Er schwieg, und da Martha offenbar nicht den Mut
hatte , eine Frage zu tun , blieb es eine kleine Weile still
zwischen ihnen . Endlich nahm Horst , der sich in seinem
Stuhl zurückgelehnt hatte, wieder das Wort:

.Misten Sie auch, daß es ein Abschiedsbesuch sein soll,
Fräulein Martha , den ich Ihnen da heute mache?"

Sie blickte von ihrer Arbeit auf, und in ihrem ohne-

unter anderen den Umstand, daß sich die äußeren Verhält¬
nisse-eit Kriegsende nicht geändert hätten. Das Bukare¬
st« Stadtbild blieb dasselbe, man hatte nach wie vor den
Eindruck einer besetzten Stadt, ebenso sei die äußere Or¬
ganisation mit der preußischen Note versehen geblieben.
Die Brot- und Fleischkarlen und di«Lebensmitteloerteilung
blieben in der bisherigen Form bestehen. Auch die Requi¬
rierungen wurden fortgesetzt. Noch schlechier ist es mtt der
Stimmung in Jassy  bestellt. Man muß vor allem mit
der Tatsache rechnen, daß die Anhängerschaft von
Bratianu  und Toke Ionescu namentlich in der Ober¬
schicht der Bevölkerung von Jassy noch recht beträchtlich
ist. Sie sind alle für das alte Regime, weil es m ihnen
eine Quelle von größtenteils unsauberen Einkünften war.
während das neue Regime die Erlangung von Reichtümern
erschwert.

Die Oberschicht findet, so heißt«s in de« Berichte
weiter, einen starken Rückhalt an dem Offizierskorps.
Ein weiteres Moment der allgemeinen Verstimmung ist in
den Hunderttausenden von Flüchtlingen  zu
suchen, die noch immer keine Gelegenheit haben, nach der
Walachei zurückzukehren, die nach wie vor zu einem un-
freiwilligen EM in der Moldau verurteilt find und die
das Hauptkonringent der unzufriedenen Elemente in Jassy
bilden.

Die Rückwanderung der großen Masse der walachi-
schen Flüchtlinge gebt natürlich nur langsam vor sich und
hält sich vorläufig noch in bescheidenen Grenzen. Man
dann nicht Hunderitaussnde von heute auf morgen in die
alten Wohnstätten zurückbesördcrn. Traneportoerhältnisse,
Berpflegungsoerhälmisse. Wohnungsverhäitnisse ergeben da
eine Kette von Schwieriegkeiten, die nicht so schnell gelöst
werden können, wie es sich die Flüchtlings in Jassy vor¬
stellen. Aus diesem Boden hat natürlich die Entente
leichte Arbeit, und ihre Agenten nutzen die Situation nach
Kräften aus. Da wird geschürt, gehetzt, persönlich und mit
Flugblättern, da wird die ohnehin schlechte Stimmung
künstlich gesteigert durch Verbreiten falscher Gerüchte.

In diese Stimmung hinein fielen di« Nachrichten von
der Westfront.  Die Ententepropaganda feierte Orgien,
die Zeitungsoerkäufu brüllten sich heiser mit dem Aus¬
rufen der „deutschen Niederlage ". Wer in den
letzten Tagen hier in Bukarest Zeuge gewesen ist von den
lächerlichen Gerüchten, die über die Vorgänge im Westen
km Umlauf waren, kann sich eine Vorstellung machen, von
den Tollheiten, die man in Jassy glaubie und bejubelte.

Die Regierung  gibt sich alle erdenkliche Mühe
diesem Treiben entgegenzutreten. Gegen die Propaganda
der Entente wird, so gut es geht, Stellung genommen.
Aber das alles bleiben Mittelchen, die nicht recht verfangen
und die die Stimmung, die nun einmal herrscht, nicht aus
der Welt schaffen können. E» bleibt uns nichts weiteres
übrig, als diese Tatsachen zu konstatieren und mit ihr
zurechnen.

Bor de« Eutscheikuugskampf
«« de» Parlamentarismus.

Berlin. 2. Sept. Die „Tägliche Rundschau" bestätigt
unsere wiederholten Andeutungen, daß für den November
ein Vorst»ß im Reichstag geplant ist, der sin rein
parlamentarisches Ministerium mit Eintritt
sozialdemokratischer Führer bringen soll.

Gege » de« Kanzler.
Berlin, 1. Sept. Wir haben schon mehrfach angr-

deutet, daß sich Gewitterwolken über dem
Haupte des Reichskanzlers  zusammenziehen.
Zwei Berliner Pressestimmen zu der gestrigen Kanzlerrede

bestätigen unsere Auffassung. Dt« . Berliner Börsenzeitung"
schreibt unter anderem: Gras Hertling zeigt nur. daß er
die Bedeutung der Zeit noch nicht erfaßt hat, wen« er
wieder zur Einigkeit mahnt. So treibt man Mondschein¬
politik— erfüllt aber nicht die gewaltigen Forderungen
der Gegenwart. Wir können dem Reichskanz-
ler auf seinem Weg nicht folgen , er ist aus-
gefahren und führt uns in den Abgrund.  S»
bequem ist das Regieren nicht, daß man sich darauf be-
schränken kann, durch Worte zu einigen. In großen po-
litischen Dingen gibt es letzten Endes überhaupt keine
Einigkeit, sondern nur einen gangbaren und einen un¬
gangbaren Weg. Welches der ungangbare ist, darüber
hat uns eine traurige Vergangenheit Ausschluß gegeben.
Bon einer besseren Zukunft erhoffen wir, den rechten Weg
zn finden. Aehniich heißt es im „Vorwärts" : Da sich
Graf Hertling nach längerem Schweigen zum ersten Mal
wieder politisch geäußert hat. empfindet man die trockene
Gehaltlosigkeit seiner Ansprache  doppelt
peinlich. Jever Versuch, sich mit den großen Problemen
der Leit, der Demokratie und dem Bölkerbunvgedanken
auseinanderzusetzen, fehlt, kein Wort zur brennenden
preußischen Wahlrechtssrage ist Ln ihr enthalten. Sie klingt
fast wie ein Bekenntnie zu jenem konservativ gefärbten
„Burgfrieden". Gedanken, nach denen die Rechte ruhig
im Besitze ihrer Privilegien verbleiben muß, damit die
innere Eintracht nicht gestört wird. Kein Versuch ist ge-
macht, die Umriss« jene« neuen Deutschland zu zeichnen,
für das draußen Tausende und Abertausende bluten.

Die Airverficht »»feres Kaisers.
Berlin, 1. Sept. WTB. Aus die Kundgebung des

Magistrats und der Stadtverordneten von Berlin hat der
Kaiser folgende Antwort ergehen lasten: Bol Freude emp¬
fange ich den erhebenden Ausdruck mutigen Vertrauen der
Reichshauptstadt und spreche Magistrat und Stadtverord¬
netenversammlung Berlins meinen herzlichsten Dank fär
die kraftvollen Worte unbeugsamer Zuversicht aus. Fel-
sensdst bin auch ich überzeugt, daß kein Feind des
Deutschen Reiches den hehren Bau zu er¬
schüttern vermag.  Nie ist der Deutsche besiegbar
gewesen, wenn er einig ist. und einig weiß ich das ge¬
samte tapfere, opferfreudige deutsche Volk mit mir in dem
festen, unbezwinglichen Willen, durchzuhaitev, mit Gotte«
Hilfe durchzukämpfen und zu überwinden bis zum ehren¬
vollen Frieden. Was alle Deutschen an der Front und
in der Heimat an Opfermut, Tatkraft, Treue bis zu«
Tode in der Vertekdiaimg unseres Daseins, unseres hei¬
ligsten Rechtes leisten, das hat kein anderes Volk ver¬
mocht. Unerschütterlich, mutig und stahlhar! sehen wir alle
der Zukunft entgegen. Wir werden ihre Stürme glücklich
und ruhmreich bestehen. Das » alte Gott! WilhelmI. L.

Verwischtes.
Ci » tragisches Kriegsgeschick.

Der Württ. Lehrerzeitung„Das Lehrerheim" wird aus
Thüringen gemeldet: Ein tragisches Geschick traf die Fa¬
milie des aus k . stammenden LehrersF . Letzterer rückte
zu Kriegsbeginn in das Feld und wurde amtlich als ge¬
fallen gemeldet. Die Leiche wurde überführt und ein pracht¬
volles Denkmal schmückte die Grabstätte, an der die jnnge
Witwe oft trauernd weilte. Die Frau hat sich jedoch wie¬
der verheiratet. Da traf dieser Tage die Kunde ein. Kollege F.
befinde sich auf der Rückkehr. Er ist nicht gefallen, son¬
dern in Gefangenschaft gewesen, und feine Briefe find bis¬
her nie hieher gelangt. Den entschlichen Seelenzustand
dieser Familie kann man sich denken. — Wer mag aber
nun die Leiche sein, die im Grabe ruht?

hin immer so ernsten und traurigen Gesichtchen spiegelte
sich aufrichtiges Bedauern.

„Sie wollen fort ? So plötzlich? Das ist fürwahr
eine recht unerfreuliche Neuheit ."

Unter den starken Brauen deS Mannes leuchtete es
freudig auf.

„Sie sehen eS also nicht gern, daß ich fortgehe ? Sie
werden mich ein wenig vermissen ?"

„Gewiß — auch ich! Aber vor allem dachte ich an
die Mutter . Sie führt hier ein so einsames , einförmiges
Leben , und sie hatte so innige Freude an der Unterhaltung
mit einem Freunde aus den Tagen ihrer Jugend ."

„Ja so» Ihre Mutter ! — Und Sie selbst, Fräulein
Martha ? — Führen nicht auch Sie ein gar einsames und
eintöniges Leben ? Und gibt Ihnen nicht Ihre Jugend in
noch viel höherem Maße das Recht, eS auf die Dauer un¬
erträglich »u finden ?"

Sie beugte sich sehr tief auf ihre Arbeit nieder , aber
er gewahrte trotzdem den rosigen Schimmer , der ihre »arte
Wange färbte.

„Oh, ich finde es ganz erträglich ", sagte sie leise . „Ich
habe ja meine Mutter , für die ich sorge, und meinen
Beruf , der mir Beschäftigung und manche kleine Freude

„Möglich ! Aber Sie befinden sich in emem Alter , wo
man sich gemeinhin,mit den kleinen  Freuden noch nicht
bescheidet, sondern eine starke Sehnsucht nach den großen
im Herzen trägt - nach dem, was die Menschen mit einem
kurzen und doch so inhaltsschweren Wort das Glück zu
nennen pstegen."

Sie schüttelte den Kopf ; aber sie blickte auch jetzt
nicht auf, und eS klang noch gepreßter als vorhin , da sie
erwiderte:

„Nein , Herr Bruchhausen, in dem Alter befinde ich
mich nicht mehr."

„Zum Henker auch!" polterte er in angenommenem
Zorn . „Das muß ich alter Mann am Ende doch bester
wissen als Eie . Weil Ihnen irgendein bitteres Herzeleid
widerfahren ist — weil Sie vielleicht eine schwere Ent¬
täuschung « lebt haben oder etwas dergleichen, darum

meinen Sie nun ein für allemal fertig zu sein mit allen
Freuden des Lebens und möchten sich vielleicht am liebsten
noch tiefer in Einsamkeit und Schwermut vergilben , als
es jetzt schon der Fall ist. Aber das ist nichts als ein
schlimmer Eigensinn und ein schweres Unrecht, das Sie
gegen sich selbst und gegen Ihre arme Mutter begehen.
Sehen Sie es denn gar nicht, wie sich die arme Frau
in Betrübnis verzehrt über Ihren unausgesprochenen
Kummer ? Und wie sie darunter leidet , daß Sie »8 nicht
einmal über sich gewinnen , ihr ein klein wenig Vertrauen
zu schenken?"

Jetzt endlich erhob Martha den Kopf, und groß«
Tränen zitterten an ihren Wimpern.

„Ja , ich sehe e§. und ich weiß auch, daß es unkindlich j'
ist, wenn ich nichts tue, eS zu ändern . Ich habe ja auch ! '
gewiß die besten Absichten. Aber ich kann nicht — es geht s'
über meine Kraft ."

„Sie haben die Absicht, es zu ändern ? Sagen Sie
mir , Fräulein Martha ! Ist Las wirklich Ihr Srnst ?" (

„Auf meinen Knien würde ich dem Himmel danken. ,̂
wenn er mir einen Weg zeigte , den ich zu gehen vermag . ! '

„Nun , dieser Weg müßte jedenfalls vor allem aus»
diesem Dorfe hinausführen , und hinaus aus all dem»
melancholischen Einerlei , das Sie hier umgwt . Was?
würden Sie dazu sagen , wenn ich Sie emluoe , nnch zu i.
begleiten - in Gesellschaft Ihrer Mutter selbitverstand- i
lich?" i

„Ich - ich verstehe Sie nicht recht. Herr Baron !"
„Zum Teufel mit dem Baron ! In Hamburg kenrtt^

mich jeder nur als einen schlicht bürgerlichen Mann , und
dahin eben möchte ich Sie beide bringen — in das Leben
und Treiben einer großen Stadt , das Ihnen Zerstreuung
und Anregung gewähren und Ihnen die viel zu früh ver¬
lorene Freude an Ihrem jungen Dasein wiedergeben soll.

„Sie meinen es sehr gut mit uns ", sagte sie, und ein
Klang innigster Dankbarkeit war in ihrer weichen Stimme.
„Aber was Sie da für unS im Sinne haben, ist doch ganz
und gar unmöglich ."

«Fortsetzung folgt .) i

ML



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, r Sept. 1918.

KHrentafel.
«es,etter Fritz Dahner „n hier. ge,e»wärttg schwer verwimdtt,

Zahaber der Silbernen Verdienstmedaille, erhielt das Eiserne Kreuz
H' ^ M d̂em Eiserae» Keeuz II. Masse warde Ott» Wrrzing  der
3. S»h» de» Iohaa» Georg Vrezing Kü.ermeister in Walddorf aas-
gezeichaet. eî Johanne» Ratfelder  Sohn desSchuhmachermstrs.
Adam Ratseldcr»on Efsriageu  bei der Mariae.Infaaterie wurde
zum Unter,sfirier desördert.

Vas Eiserne KreuzH. Klaffe hat erhalten: Kanon ier EmilBeck,
von Alten  steig, Inhaber der Stld. Berdienstmedaine.

Vle Silberne Verdienstmedaille wurde arrliehen: Ulffz. Gottl.
Schnierle »on Garrweiler.  Inh . des Eis. Kreuzes: Landsturm-
manu Seorg Müller »on Simmrrsfeld,  Inh . des Eis. Kreuzes.

Die hentige« Weiueinkanfspreife für 1S17er
Me am !. September in Gelrung tretende Wet»st«uer, dk
eine wchntiiche Erhöhung der Berkaufapreis« bringt. wirft
bereits ihre Schatten voraus. Das an sich schon Wegen
der geringen zum Verkaufe noch oochandsnen Bestände
seit einiger Zeit in ruhigen Bahnen sich bewvzsude Ge¬
schäft weiter abzeslaut. Dazu tragen lt. M. N. N. durch
die ins Maßlose gehenden Forderungen der Weinbesitzer
Lei. Heute zahlt man durchweg 150°/, für d«i 1917er
mehr als im Herbst 1917. Ja der letzten Zeit stellten
sich die Engws-Preise diese, Jahrgang« für Weltwein in
der Pfalz an der Oberhardt für 1 Leier 7,5—12 a«
der Unterhardt aus 7—8 in Franken aus 8,5—15
in Rheinhessen auf 8,5—10.5 im Rhetngau bis l5 ^ .
im Rheintat. 5.6—7,5 an der Nah«aus 7,75—8—5
an der Obermosel auf 5 5—9 rn der Mittelmosel aus
9—20 ^ und an der Untermosel auf 6,5—105 ^

Die Not der Zeitungen . Gin bayerichrs Blatt
schreibt in eigener Sache: . Infolge Erkrankung eines
unserer Maschinensetzer und durch plötzliche Einberufung
des an seiner Steve beurlaubten sind wir leider genötigt,
einige Einsendungen zurückzustellen und werden uns leider
auch für die nächsten Tage zu manchen Einschränkungen
veranlaßt sehen. Die Not. unter der das Zeiiunqsgrkvrcbe
allmählich leidet, schreit zum Himmel, ebenso die Rücksichts¬
losigkeit. mit der es von gewisser Seite behandelt wird.
Die Dinge können so, wie fie heute liegen, nicht mehr lange
weiter gehen und es wäre an der Zeit, daß sich die Zei¬
tungsverleger einmal ernstlich fragen: Lue u,gue tonä«» ?
Von der Presse wird heute alles verlangt, stets unter dem
Deckmantel de« Patriotismus, fie selbst aber mit der bru¬
talsten Rücksichtslosigkeit behandelt.

Die Lehrer im Krieg. Nach neuester Zusammen¬
stellung find bisher gest,rben fürs Vaterland 775 württem-
bergische evangelische Volksschullehrer, von den katholischen
Lehrern: 310. Das Eiserne Kreuz erhielten 149» rvürt-
kmbergischs Lehrer, andere Auszeichnungen(meist die Sil¬
berns Verdienstmedaille für Tapferkeit und Treue) : 1119
Lehrer.

Kriegsblinde Lehrer . Unter dm Kriegsblinden,
deren Zahl nach den amtlichen Angaben erfreulicherweise
nicht groß ist, sind von dem Direktor der Proo.-Blinden-
anfialt in Düren, Schulrat Maldus. bisher 26 Volks-
schullehrer und 4 Seminaristen ermittelt worden. Bon
ihnen sind 19 völlig erblindet, 11 haben noch einen Ge¬
sichtsrest. Dis Provinz Westfalen hat 5. Baden und
Schlesien haben je 3 kriegsblinde Lehrer; auf Branden¬
burg, Pommern und die Provinz Sachsen und das Groß-
Herzogtum Hessen entfallen je 2. und Westpreußen, Berlin,
Schier«ig-Holstein, Hessen-Nassau. Bayern, Königreich
Sachsen, Würrtemberg. Mecklenburg, Oldenburg. Braun-
schweig und Hamburg gehört je 1 kriegsblinder Lehrer
a«. An Blindenanstalten haben bisher3 von ihnen Un¬
terricht und Anleitung im Unterricht erhalten; 5 sind wie¬
der im Lehrerberus tätig, 2 haben sich entschlossen. Hoch¬
schulstudien zu machen, und die andern haben fast ohne
Ausnahme den Wunsch, wieder im Lehrerberuf beschäftigt
oder Blindenlehrer zu werden.

Jeder dritte Stndeut eine Uran ! DK Zahl der
studierenden Frauen hat in Deutschland abermals eine Er¬
höhung erfahren, ste ist aus 7124 gestiegen. In der Haupt-
fache wenden sich die Frauen dem Lehramt und der Me¬
dizin zu. Aber auch der Besuch der technischen Hochschule
steigt: 1913: 65. 1915: 106 und 1V18: 183. Hier wid-
men sich die Frauen hauptsächlich der Architektur und
Ehemie. Gegenwärtig ist jeder dritte Unioersitätsbesucher
eine Frau, wenn man m» die wirklich anwesende Stu¬
dentenschaft rechnet. Dieser Zustand bildet eine große Ge-
fahr für die männliche akademische Jugend, die aus ihrem
Studium herausgerissen wurde.

Optimismus . Zwei Eigenschaften kann man der
Reichsdekleidungsstelle nicht absprechen: Sie gefällt sich
vor der Oeffenttichbeit in einem unerschütterlichen Opti¬
mismus— das zeigt sich bei der Kleidersammlung sowohl
wie bei der Beurteilung der Slapelfasererzeugung— und
daneben versteht sie es vortrefflich, die Worte zum Ver¬
bergen ihrer Absichten und Gedanken zu benutzen. Man
'kann allerdings nicht behaupten, daß fie diesen beiden
Tigenschvfk» ein besonders große» Vertrauen iv der bür¬
gerlichen Bevölkerung verdankt, die sich nach allen Kriegs-
erfahmngen zu dem unerschütterlichen Glauben an die Er-
satzsabrikation doch noch nicht ausschwingen Kann. Einst¬
weilen machen die Verbraucher Preisstudien bei der An-
schassung von Bettwäsche aus Ersatzstoffen, da fie ja be-
kannllich auch für die Einrichtung eines neuen Haushaltes
keinen Bezugschein für Hauswäsche aus Baumwoll-, Nessel-
oder Lelnengewebe erhallen. Die für Bettwäsche gegen-
wärlig geforderten Preise fink freilich das beste Mittel.

die Papiewäsche unbeliebt zu machen. Der Kriegsaus¬
schuß für Konsumentrn' Interrssen ermitteltez. B.. daß für
einen Satz Bettwäsche(Laken, großer Bezug, Kiffenbezug)
mindestens 89 M. angelegt werden müssen, zum Teil find
die Preise sogar doppelt so hoch. Ein junges Ehrpaar
müßte also für Bettwäsche allein mindestens 360 M. aus-
geben. Glaubt man wirklich, durch Bewilligung solcher
Preise an die Fabrikanten das Problem der Versorgung
der Massen mit Wäsche lösen zu können?

ErsatzlebeuSmitLel. Die Liste2 der vom Kriegs-
ernährungsamt nicht genehmigten(abgelehnten) Ersatzlebens-
mittel, die den Preisprüsungsflellsn zugestellt wurde, ent¬
hält ca. 150 Namen. Er sind meist Backpulver, Getränke,
Tee, Fkischbrühersatz, Mostsubstanzen, Suppen- und Ge¬
müsewürfel. Ei- und Milchersatz und dergleichen. Sie
tragen die seltsamsten, abenteuerlichsten Namen, au» denen
nicht der geringste Schluß aus Beschaffenheit und Gehalt
der Ersatzmittel gezogsn werden kan». Dis Versagung
erfolgt aus den verschiedensten Gründen, z. B. unzweck¬
mäßig« Zusammensetzung und unzweckmäßige Verpackung,
geringer Nähr-, Genuß- oder Gebrauchswert, irreführende
Bezeichnung, zu hohe Preise. Gchutz für Rohstoff«, gesund-
heitsschädliche Bedenken us» . Auch die Person der An-
ttagvstelkrs u«d dis Beschaffenheit seine« Betriebs gibt
Gründe für Ablehnung, z. B. Uazuverlässigkeit, Mangel
an Sachkenntnis und Einrichtungen und dergl. Erfreulich
ist an dieser neuen Liste, daß au- Württemberg nicht ein
einziger Name daraus steht, war wir als Beweis bezeichnen
können für die Reellilät unserer einheimischen Firmen.
Auch die Bekanntmachung des Staat-anzeigerso»m 24.
August bringt aus Württemberg nur eineu einzigen Namen
mtt Ablehnung(Mostsubftanz), dagegen4 Genehmigungen
(Backpulver, Kunsthonig).

Steigerung des Bestands a« Geflügel . DK
letzte Grflügelzählung ergab lt. M. N. N., daß die für den
Verbraucher höchst unerwünscht hohen Geflügelpreise eins
Steigerung des Bestände- um mehr als 10 Millioen Stück
Geflügel zur Folge halten. Dieser Zugang ist in einem
Zeitraum von etwa einem Vierteljahr erfolgt. Insgesamt
stelle sich unser Bestand an Geflügel gegenwärtig auf 65
Millionen Stück.

Lanbhe « als NahrnngsmitteU Was dk Kriegs¬
psychose sich nicht alles leistet! Aber der Gipfel scheint in
den Wochen der Laubheusammlung erreicht zu werden.
Was nützt es, daß mtt den augenscheinlichsten Gründen
dargelegt wird: Unsere Front hat nicht genug Futter für
die Pferde. Vas Laubfutter muß diesen Mangel aus-
gleichen. Taucht da nicht nur gelegentlich, sondern da
und dort beharrlich das Gerücht auf: Aus dem Laubheu
wird Brot für uns, werden Suppeneinlagen und Nähr¬
mitte! gemacht. Wiederholt versucht man Sammler »on
ihrer Tätigkeit abzuhalkn mit dem Wort: »Ihr seid dumm.
Ihr müßi's doch selbst fressen". Ist es wirklich nltia,
darauf ernsthaft zu entgegnen? Darauf hinzuweisen, daß
die Laubheusammlung zu einer Zeit ins Leben gerufen
wurde, al« noch kein Mensch an eise Brotnot dachte,
wohl aber unsere Pferde wegen Futternot zusammen¬
brachen? Daraus hinzuweisen, daß alles Laubheu ohne
Ausnahme in die Fabriksn geführt wird, ia welchen es
unter Beimengung von Stoffen, die sich nur skr Tiere
eignen, zu Futterküchen virarbeitet wird? Daraus hinzu¬
weisen, daß die Ob-rste Hreresleitung, die doch die ganze
Laubheusammlung veranlaßt Hai, sich dach niemals zu
einem solchen Schwindel, der zudem sofort aufzndrcken
wäre, entschließen würde? Aber zu einer Bitte an die
Bevölkerung berechtigt die Entdeckung eine« solchen Ge¬
rüchts doch: Saß man sich nicht so blindlings sinnlosen
Gerüchten der Kriegsphnnlnfie hingeben und in die Ehr¬
lichkeit der leitenden Stellen doch etwas mehr Vertrauen
setzen sollte— etwa in dem Maß, wie'« im Frieden ge¬
schah. Solcher Unsinn wäre damals noch nicht geglaubt
worden. Und die Hundsiage des Sommer« ISIS sind s»
gemäßigt gewesen, daß ste eise Abweichung nicht recht-
fertigen.

KriegSlotterie zur Fürsorge für unsere Ver¬
wundeten. Nächste Woche. Donnerstag, den 12. Sep¬
tember, findet die Ziehung der Württ. Rote Kreuz-Lotkrie
statt. Der Hauptgewinn beträgt 25600 Mark. Lose zu
2 Mark, S Lose 11 Mark. 11 Los« 20 Mark sind in den
bekannten Verkaufsstellen zu haben. Der Generaloertrkb
liegt in den Händen der Firma I . Schweikerl,  Eiult-
pari Marktstraße6. _

An» dem übrige« Württemberg«
r Neuenbürg . Der Junge, der sich im Enztal

zwischen Virkenfeld und Engelsbrand aus die Schienen
warf und überfahren ließ, ist der 15 Jahre alle Gold¬
schmiedlehrling Gotthils Ayaffe von Birkenfeld. Er ver¬
übte dk Tat uach einem kleinen Streit mit seiner Mutter.
Während er mit der Mutter die Straße entlang ging,
sprang er plötzlich davon und warf sich unter den heran-
sahrenden Güterzug.

Tettnaug , 27. Aug. Die Hopfenernte nimmt ihren
Fortgang. Es find zahlreiche Händler am Platze, aber
es kommt infolge der Mißernte nur wenig Hopfen herein.
Es sind letzter Lage kis zu 410 Mark für den Zentner
bezahlt worden.

Göppingen . Das Großseuer  in dem früheren
Schuhsabrikgebäude der Geschwister Gaffer an der Kellerei¬
straße. über das beretts berichtet worden ist. hat einen
Schaden von schätzungsweise mehreren Hundert¬
tausend Mark  verursacht. Der Gebäudeschaden wird
auf etwa 100 000 Mk. geschätzt. Hierzu kommt noch der
ganz erheb» re Schaden an wertvollen Holz- und Papier-
bearbeitnngsmaschinen und sertigeu Erzengmffen der beiden

in Mitleidenschaft gezogenen Fabrikbelrkbe. Einen sehr
empfindlichen Schaden hat vor allem dk Firma Südd.
Wellpappenwerke zu tragen, die mit ihren Papier- Mb
Pappoorräkn vor einiger Zeit aus einer Versicherung ans¬
geschieden ist und eine neue Versicherung noch nicht wieder
etngegangen war. DK Südd. Propellerwerke solle» aus¬
reichend versichert sein. Ueber dk Entstehungsursache de«
Brandes ist bis jetzt nichts bekannt geworden.

«üchertisch.
Christian Wagners Wette . Wie uns der Ver¬

lag Strecker und Schröder in Stuttgart mitteilt, erscheint
bet ihm noch in diesem Herbst eine reichhaltige Auswahl
aus den Werken Christian Wagners-Warmbronn, dk der
genaue Kenner des Dichters. Prof. Dr. Otto o. Güntter,
Vorstand der Marbach« Schillermuseum«, besorgt und ein-
geleitet hat. Auch alle Verehrer Wagner« werden, wenn
sie so das Wesentlichste aus seinem gesamten Schaffen in
einem übersichtlichen Band beieinander haben, erstaunt sein,
welcher Reichtum in diese« Bauern Werk oerschloffen liegt.
Da« Buch, das zum erstenmal Wagner« ganze dichterische
Welt wirklich erschließt, wird als sei» schönstes Senkmal
und al» dk Wa-nerausgabe gelten dürfen.

LetzteN«chrichterr.
«S«rtII«r SLS.

LS« «V Brnttoregistertonneu versenkt.
Berlin , 2. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich. Im

mittleren Mittelmeer versenkten unsere U-Boote 15000
BRT ., darunter einen Truppentransporldampfer von über
6000 BRT . Der Ehes des Admiralstab» der Marine.

Zn « Attentat «ns Lenin.
Moskau , 2. Sept. WTB. Drahtb. Nach einer Mit¬

teilung der Prter-burger Telegraphen-Agentur scheint jede
Gefahr für da, Leben Lenins ausgeschlossen.

London , 2. Sept. WTB. Drahtb. Reuter. Gin
den Blättern au» Kopenhagen zugegangene« Telegramm
meldet den Tad Lenins (?)

Berlin , 2. Sept. WTB. Drahtb. Ueber dk van
Reuter verbreitete Nachricht von dem Lode Lenin« ist an
zuständiger Stelle nichts bekannt. Bet' der hiesigen russi¬
schen Vertretung ist noch heute nacht «in Telegramm ein¬
gegangen, wonach der Zustand Lenins sich gebessert hat.

Gestörte englische Frirdensversammlnnz.
Basel , 2. Sept. Drahtb. Reuter meldet aus Londonr

Eine zahlreich besuchte pazifistische Sitzung wurde vom
Pöbel gestürmt. Biele Personen wurden verwundet, dar-
runter auch der Arbeiterführer Ramsay Macdonard.

Eine japanische Schlappe in Sibirien.
Moskau , 2. September. Drahtb. Dem . Berl.-Lok.»

Anz." wird gemeldet, daß ein japanischer Truppentrans¬
port. der aus unseren Dampsern bestand und sich aus dem
Weg von Nikolajew nach Schaborow befand. Kurch bol¬
schewistische Abteilungen beiderseits des Amurflusses unter
Feuer genommen wurde. 3 Dampfer wurden durch Ar-
tillerkseuer versenkt. Die übrigen Fahrzeuge entflohen.
Das jepanische Kommando in Oststbirkn ließ Verstärkung
von Salachtn kommen._

Die Kriegslage a« Abenb bes 2. Sept.
Berlin , 2. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgeleiU,

Englische Angriffe zwischen Searpe «ud
Somme . Südöstlich von Arras und nördlich von
Peronne gewannen fie Boden . Reserve» finge»
de» Stoß ans. Beiderseits Bapanme wurde der
Feind adgewiese». Zwischen Oise «nd Aisne
haben sich am Nachmittag «ach stärkster Feuer-
Vorbereitung französische Angriffe entwickelt.
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Unbeständig, vorwiegend bedeckt.
Für dt« Schrtstlettun« verantwortlich Paul Saae , Nagold.

«ruck ». Verlag der « . W. Zats  er-schen» uchdruckerelKarl Zaller»Nag, » .

Amtlicher.
Bekanntmachung über Höchstpreise für Zwetschge«.

Mit Ermächtigung der Reichestelle für Gemüse unk
Obst find von der Landesversorgunasstelle der nachstehende
Kleinhandelshöchstpreisfür dk Zweffchgenarten. für dk
von der Reichsstelle ein Erzeugerhöchstpreis von 20 Psg.
vorgeschriebe« worden ist. aus Grund de« § 2 der Vir-
fügung des Ministeriums des Innern über den Verkehr
mit Gemüse, Obst, Obsterzeugnisseu nnd Südfrüchten vom
27. August 1917(Staateanzetger Nr. 201) iu Verbindung
mtt§ 12 der Verordnung de« Bundesrat» über die Der-
sorgungsregelung vom 25. 9. 4. 11. 15. 6. 7. 16 (Reichs-
gesetzbl- 1915 S . 607/728. 1916S . 673) der aachstehende
Berkehrspreis für Tafelzwetschgen und -pflaumen im Ver¬
kehr der Erzeuger nnd tm Kleinhandel, je für V,
festgesetzt« oedeu:

Erzeuger. Klelnhdl--
preis preis

^ Nil - Ms-Zwetschge», Hauspflaumen, Haus-
zwetschgen, Muspflaumen. Baneia-
pflaumen, Thüriugerpflaume»
mit Ansnahme der Brennzwetschzen — 35
Taselzwelschgen und -pflaumen,
gepflückt und verpackt 30—35 45—50

Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung l»
Kraft.

Die Großhandelspreise find durch dk Kommuualoe»
bände festznsetzea.

Nagold, den 26. Aug. 1918. s . Oberamt
Reg.-Rat Kämmerei l'



Oberamtssparkasse Nagold.
Odst-Berkauf.

Am Donnerstag de» 8 September , abends SUhr
verkauf«! wir den Odfterlrag von unserem Grundstück in der Haller-
bacherfiraße im Aufstreich.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 2. September 19ls. Die Kafsenverwaltnug.

Nagold.

SreiMiie ÄMMp.

SerliMs.
Aus dem Stadlwald Grünling kommen im schriftlichen Ausstreich

zum Verkauf:

Langholz: 4 Sw. f.. S85m.II.. 141M. III.,
83  Sw. IV. IS Sw. V. KW:

SSM : II Sw. I.. SSw. II. KW.
Bedingungslose Angebote, uusgedrückt in ganzen und Zehniels-

prozenteu der Forstpreise 1918 des Foistoerbands Calw wollen or»
schlosien bis

Mittwoch, 11. September
vormittags 7 Uhr

hier eingereicht werden.
Stadtfch .-Amt.

Mutschler.

Zmeil « li>MA«
voll hier Mi llWkzklld

i«Mive JorWunlsAlen Mt.
8K.Schi«. IlsMlS

korMswunkiIeii«ul wsliliMeirlkleWNntsit.
Ein klrineres

Logis
(2 Zimmer und Küche)

ans 18 . Okt.

gesucht.
Wer? fegt die Geschähst, d. Bl.

Eine

ZAvmemohUW
wird auf 1. Oawtnr zu « irren
gesucht.
Bau » k« sogt dis Gesltsftsst. d. Bl.

Untertalheim.
Eine erstklassige, schölle, zm

zweitenmal zm Zucht geeignete

Nagold.
Ei« jüngerer

Arbeiter
für leichtere Arbeit
(Kistennageln ) sofort ge¬
sucht.

KelnMr vsrr,
8elke»ts>M.

Nächste« Sonntag, den 8 . Sept.
rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Uebnug aus. Antrete » morgen - pünktlich 7 Vn Uhr beim
Magazin in der Bnrgstratze.

Das Kommando.

Wildbevg?

Is.

LWemertMMMstensWRWlr
E. G. m. b. H.

MV" Außerordentliche " WU

Generalversammlung
am Sonntag 8 . Sept . nachm. L Uhr i« Gasth . z. Traube i-r
Ebyanseu mit folgender Tagesordnung:

1. Bekanntgabe der von der Landesoerforgung erlasienen Bor»
fchrisien über die heurige Obstoerwertung.

2. Unterzeichnung der Statuten.
3. Sonstige».
Sämtliche Genofsenschaskmitglieder, insbesondere die Bertreier der

Gemeindeobststellen sind dringend erforderlich.
Der Borstand:

Dengler. Lutz. Raas.

WM Bekanntmachung.
Sll8 drsllll giriertem 81killr6llg

vvn4—4V LI. Indalt
solange Dorrst bei

K. 8elweiüerr«i. s.
Bestellungen auf ekntteffende

ta. LraawtaMll
von 5V- 15V Lt. lvdslt

wollen umgchrnd gemacht werden
bei Obigem.

HUM
werden von Geschäfts¬

mann in gutem Landort. Nähe
Nagold auf 1. Hypothek anfzn
nehmen gesucht.

Off. u. L . L . an dis Geschäfts¬
stelle des Blatte«.

Einige Eimer guten

Most
gesucht.

Auskunft erteiltG . W . Zaiser.

Eine neue, oder noch gut
erhaltene

8riltle >« l>>e
zu kaufn  gesucht.

G. Müller.
Sägwerck, Gültlingeu.

setzt dem Verkauf aus.
August Klink .'

Wiedeubaner.

NoklÜMrMgk
ZeÜLottene

LS. Ke/rt. esrs.L46N ou, b«i-e üolUr. v̂Iav«
Msmmcn Ivisilc:

SMS
ttAupixerymne!k»

LSS 0 S
l.oss 2U Ä Msnlr,vIx»5eIIKIK»IIlM» AI Lik.,kartoa-llrke ZSktz.Lu deried.<Illr<1>slle

es »i
ZL
ZM L« ar.»r-
s s
S>

Serknoaivlrvnk
srneiL»rt,Intdti.s.?srs«prectler 1821.

»»-L«» L --Sr 's - «ach8  da

ZK

«Z

Mötzinge«.
Einen ältere«

Mvdttlvilge«
mit großem Korb

sucht zu kaufen.
Grelle Maier.

Angebote an die Geschäftsstelle

Unterzeichneter verkauft ei«
Paar junge starke

ZUMen
Georg Zahn

Spielberg OA. Nagold.

SmWtl mit

zu haben bei
G . W . Zaiser , Buchdr.,

Noqotd.

Infolge der herrschenden Kohlen- und Orlknappheit sind wir ge¬
zwungen, unseren Betrieb einzuschränden. Zu diescm Zwecke werden in
nächster Zeit die einzelnen Hochspannungsleitungen tagsüber von
morgens 8 bis abends 8 Uhr abgeschaltst, sodaß am

Mittwoch und Samstag
die Gemeinden im OA Nagold : Attensteig Darf, Aktrrnifra,

Aenre«, ASstnge«, Kversharbt, KgenHanfe«, Kttmanns-
«eikrr, Knuföronu, Harrrveiker, Hangsnmald, AailerSach,
Mindersöach, MonHardt, Hverfchwandorf, Aoßrdorf, Sim¬
mersfeld, Spielöerg, Ileörrörrg , Walddorf, Wart , Wende«

in der genannten Zeit keinen Strom haben. Es wird besonders aus
dis Verfügung der Kommunalorrbär.de vom Januar ds. Is . verwiesen.

Station Teinach, den 31. August 1918.
Gerneindeverband-Elektrizitätswerk

Teinach-Station (G. E T.)

Wildberg , den 2. Sept. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

schmerzlichen Verluste unseres geliebten Galten,Bruders
bei dem so
Sohn «nd

Haiterdach.
Verkaufe im Auftrag einen

70 «»»großen

Hof-
Hund,

großartiger Begleiter , außer-
aewöhulich wachsam , guter
Rattenfänger.

3oh . Lamparter
z. Zi. in Urlaub.

krikönck Wimmle
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Trauergottesdisnst von
hier und auüwäris. für den « hebenden Gesang des Kirchen-
chors, für die Begleitung de» Militär- und Arbeitervereins
und noch besonders für die trostreichen Worte des Herrn Stadl¬
pfarrers sagen wir unsern inniosten Dank.

Sie tieftlMMdeii MaMMei.

Er ging nun heim, seine Augen sind geschloffen,
Für diese Well schlügt nun sein Herz nicht mehr,
Dir vielen Tränen, die um ihn vergossen.
Er ist sie wert, ach Trennung ist so schwer.

Doch Gattin, Mutter und Geschwister-Herz
Zum Vater hingewendet.
Vergessen Dt» nie, kommst nie aus ihren, Sinn,
Du ruhest sanft! Die Deinen können es kaum fassen,
Warum der Herr, so schnell Dich führte heim.

Warum er länger nicht Dich hat gelassen?
Die Tiefbeträbten milchten wohl so frage».
Doch alles schweigt und stille sind auch sie.
Du bist zu Deine« Vater heimgegangen,
Das ist ihr Trost, so lange sie noch leben hier.

Gewidmet von seinen Geschwistern.

Wart , den 2. Sept. 1918.

Danksagung.
Für di- vielen Beweie herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem schweren Verluste unsres
lieben Kinde«

erfahren durften, ebenso für die so zahlreiche Be-
glrtlung zur letzten Ruhestätte und die vielen
Blumenspenden, sowie für den erhebenden Ge-

sang des Kirchenchors und dis trostreichen Wort« des Herrn
Pfarrers anIseinrm Grabe sagen innigen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Georg Grotzmarm.
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